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Verfailles. 10. Juli. Nach einer Unter⸗ 
aung init dem Miniſterpräfidenten Clemencean 
2 der Verwaltungsrat des Allgemeinen Arbeiter⸗ 
derbandes geſtern beſchloſſen, den für den 21. Inli 
geplanten allgemeinen Ausſtaud zu vertagen. 

Berlin, à. Inli. Zu dem hentigen Demon⸗ 
frattensſtreik der Unabhängigen wird milgeteilt, 
do lowohl ßie Große Berliner als auch die Sie⸗ 
nensbahn und die ſtädtiſche Straßenbahn von früh 

gab die Arbeit einſlellen. um ſie erit morgen früh 
wieder aufaunehnten. Die Hoch⸗ und Untergrund⸗ 
hahn werden ſich dem Streik anſchließen. Das 

anfmänniſche Perſonal veteiligt ſich nicht an dem 
Uusftand. dem Fahrperſonal der Omnibus⸗ 

Eſellſchaft bat. wie der „Lokalauz.“ ſagt, die beſſere 
Luaten 50 Sent, Der den Maß Urebe d —2 

ien wirb im gewobnten nr rt. 
Der Stadt⸗. Ring⸗ unb Vorortverkehr erleidet 

eeine Störung, da bie überwiegende Mehrzahl der 
Keiſenbahner dein Gedanten an einen neuen Streik 
ablehnend gegenttber ſteht. Ebenſo wird der Fern⸗ 
rerkehr voll aufrechterhalten. Als bezeichnend wird 
es augeleben, daß ſich auch die Arbeiterſchaft ſo⸗ 
genannter lebeuswichtiger Betriebe zu der unab⸗ 
kängigen Streikvarvole bekannt bat. In den ſtädti⸗ 

ſchen Elektrizitätswerken ruht der Betrieß voll⸗ 
giändin. Die Arbeiter der ſtädtiſchen Gaswerke 
(eiken ebenfalls Die ſtädtiſchen Gaswerke hofft 
nan mit Hilfe arbeitswilliger Kräfte in Gang hal⸗ 
un ben vrivater gun il Wöoi⸗ eben icg in den 

ivaten Induſtriebetrieben alten wird, 
unß abnewariet werden. eh⸗ 

Berli n. 9. Iuli. 28. T. B.) Der Dircktor 
des Elektrizitätswerkg Berlin teilt mit, daß 
am Montaa von 6 Uhr früh bis abends 8 Uhr 
Keitreikt wird uud nicht einmal an die Krauken⸗ 
hbänfer uſw. Strom abgegeben wird. 

＋ ů 

  
Ein machtvoller Proteſt des Proletariats gaegen 

'en Entente⸗Imperialismus ſollte die Demonſtra⸗ 
tion werden, die von unſeren italieniſchen Ge⸗ 
noiſfen für den A. Juli angeregt wurde. Die Ar⸗ 
beiterparteten Frankreichs und Englands ſchlofſen 
iich unſern italieniſchen Genoffen an. Endlich ſchien 
doch das Proletariat in den Ententeländern zu er⸗ 
wachen. Was wir in all den letzten Monaten ge⸗ 
bofft und erwartet hatten, ſchien ſich zu erfüllen. 
Unſere Unabhängtgen. die uns immer Verrat an 
ber Internationalen vorwerfen, wieſen auf die 
ausländiſchen Streikbeſchlüſſe bin und beſchlonen 
viort, daß Dentſchlands Arbeiterſchaft am 21. Juli 
auch zu itreiken habe. Wir haben dieſen Beſchluß 
bekämpft. Die Bäter dieſer Kundgebung, die ita⸗ 
lieniſchen Sozialdemokraten, wollten dem Macht⸗ 
zünkel der Ententeregierungen den Willen des 
Proletariats für Völkerverbrüderung entgegen⸗ 
ſetzen. Von einem Streik der deutſchen Arbeiter 
ſhaft werden die Machthaber der Entente nicht ge⸗ 
troffen, wohl aber das ſchwer daniederliegende 
deutſche Wirtſchaftsleben noch mehr aeſchädigt. Nun 
aber zeigt es lich, daß das Entente⸗Proletariat es janch mit dieſer eintägigen Proteſtkundgebung nicht 
einmal ernſt nimmt. In Italien, England und vor 
allem in Frankreich denken weite Maſſen der Ar⸗ 
keiterſchaft gar nicht an Proteſtſtreiks. Sie wollen 
das Wirtſchaftsteben in den Ententeländern, das 
unch ſchwer unter den Nachwirkungen des Krieges 
leidet, nicht ſchädigen. Internationale Streiks aber 
aberläßt man der deutſchen Arbeiterſchaft, die auf 
Heheiß der Unabhängigen wieder einmal für die 
internationale demonſtriert, wäbrend man ſich 

enk der Gegenſeite mit einigen ſchönen Worten be⸗ 
üigt. Wenn die deutſche Sozialdemokratie dieſen mügt. B 

„internationalen“ Streik ablehnte, hat ſie recht 
tbetan. 

* 
Auch Oberſchleſten? 

Der in der vorigen Woche noch 
volniſche Streik iſt vollſtändig erloſche 
maͤcht ſich jetzt eine neue Streikbewe⸗ ung geltend, 
an Montag in einen Sympathieiteik einzutreten 
2s handelt ſich um den Anſchluß an den Prote 
Keik gegen den Verfailler Frieden. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß ſämtliche Grubenbetriebe ernent in 
den Streik treten werden. 

ierende 
Dagegen 

vonalen Generali 
kalieniſchen Arb 
Heneralſtreik am 
italieniſchen 
Locd verme)rt. 
gekommer., um dem in Mailand bagenden Stre 
zomitee zu ermöglichen, die Bewegung noch aufzu⸗ 

Die italieniſchen. Arbeiter nerden alfo in 
t am 21. die Arveite u 
die 

litäriſch beſetzt. 
deiter bleiben ge 
kder Automobikver ten. In Mailand 
dabte geſtern der Straßenbahnverkehr vollſtäudig 
Die Stadt iſt mil⸗ ich befetzt. 

Haa a, 19. Juli. Der Gencralftreik iſt in Eng⸗ 
Mageierie vopnlär. Wirklich aufreizend auf die 
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ter wirkte die Kohlennreiserhöhnna um ſes 
ung. die ausdrücklich auf die mangelkafte At 

Sleiſtnna der Bergarbeiter von 

  

paihie des Publikums eutzieht. Dieſer Sompathie 
bebürſen die Bergarbeiter aber für die Kämpfe, 
num bie bevorſtehende Sozialiſerung ber Bergwerke 
erfolareich burchauführen. 

Ohumacht in Frankreich! 
Paris, 19. Juli. (Savas,) Die Kammer hat 

bei Behandlunga der Interpellationen wegen der 
Teucrung mit 227 gegen 213 Stimmen eine Ta⸗ 
gesorbnung Augagneur angenommen, welche die 
Wirtſchaftsvolitik der Renierung tadelt. 
Jean Jaures bat einmal geſuagt, Frankreich ſei 

ein Land. mit revolutionärer Tradition und ſeine 
Sozialdemokratie müſſe deshalb auch die Partei der 
Aktion ſein. Daß ſie das auch heute noch nicht iſt, 
zeigt die Havasmelduna wieder einmal recht deut⸗ 
lich. In demſelben Augenblick, in dem der alte 
Tiger ſein lange verdientes Mißtrauensvotum er⸗ 
bält, erklärt die Arbeiterſchaft, daß ſie an dem 24⸗ 
ſtündigen Generalſtreik, der ſich doch vor allem ge⸗ 
gen Clemenceau richtet, nicht teilnehme! Unſere 
Genoſſen ienſeits des Rheins ſtärken ſo gerade in 
den Tagen, in denen die Herrlichkeit des frivolſten 
aller Rachevolttiler jäh auſammenzubrechen broht, 
ſeine Poſition, indem ſie auf den Proteſtſtreik ver⸗ 
zichten. Das iſt um ſo törichter, da das Kabinett 
Clemencean bereits zu wackeln beginnt. Man leſe 
dieſes Telegramm: 

Verſailles, (W. T. B.) Mi⸗ 
hat die Entlaßung niſterpräßdent Sle uua 

  

  

des Ackerbau⸗ und Ernährungsmiuiſters Doret 
im Verfolg der Abſtimmung in der geſtrigen 
Kammerſitzung angenommen und zu feinem 
Nachfolger den ehemaligen franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Petersbura, Noulcas, ernanat. den 
er bereits vormittan dem Präſfidenten der Re⸗ 

publik vorſteltte. Sembat erklärt in der 
„Heure“: Clemenccau könne ſich nicht darüber 
hinwegtäuſchen, daß, auch wenn er ſein Miniſte⸗ 
rinm wieder zuſammenflicke, ihn das nicht ret⸗ 
ten könne. — In den Wandelgängen der Kam⸗ 
mer ſaaten einige ſozialiſtiſche Abgeordnete, wie 
„Popnlaire“ mitteilt. für Dienstag den Sturz 
des Kabinett Clemenceau vorans. 
Anſtatt parlamentariſch und außerparlamenta⸗ 

riſch zu handeln, wird man wieder einmal reden. 
Damit iſt der Sache des Proletariats wirklich nicht 
gedient. Die deutſchen Proteſtſtreiks erſcheinen je. 
dorb augeſi ts dieſes Umſtandes noch unverſtänd⸗ 
licher. 

Elefantenpolitik. 
Im Auftrage der Preußiſchen Regieruna ſind 

bekauntlich die Unterſtaatsſekretäre Dr. Mever 
(Inneres) und Grezeinski (Kriegh nach Pommern 
gefahren, um den Landarbeiterſtreik au beenden, 
was ihnen auch geglückt iſt. Ueber ſeine Vorge⸗ 
ſchichte ſprach ein Mitarbt der „P. P. N.“ 
keute mit dem Unterſtaaisfekretär Greöcinski. 
Dieſer beſtätigte, daß 

der kommaundierende Geueral gana willkürlich 
nud eigenmächtia vorgegaugen ſei, ohne Befra⸗ 
anna des Oberrräſidenten habe er den Belage⸗ 
runtksäuſtand über weite Bezirkt verhängt, in 
denen es ganz ruhia war. Gegen den Einſyruch 
aller Zivilbehörden habe er den Arbeitszwang 
verorbnet, was zur Folge hatte, daß die Zabl 
der beſtreikten Güter ſich ſofort verdreijachte. 

Dieſer General und der ſtellvertretende Regiec. 
rungspräſident in Stralſund tragen die Haupt⸗ 
ſchuld an der unerfreulichen Zuſpitzung der Lage. 
Das Preußiiche Miniſterium wird ſtrenge Maß⸗ 
nahmen beſchliezen, um einer Wiederholung der⸗ 
artiger Zwiſchenfälle unbedingt vorzubeugen. 

Zeit wirds, daß es geſchieht! Es geht nicht eu, 
daß kommandierende Generale nach dem Schema. 
das ihnen im Kadettenhaus beigebracht wurde, im 

ialen Leben der Republik wie die Elephanten 
m Porzellanladen bauſen. 
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Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes bal 
ſofort Beruhigung geſchaffen. Bei der Zuſammen⸗ 
kunft der Regierungsvertreter und der Streikl. 
iung erklärte ein Unabhängiger, «in früherer Gel⸗ 
ber, er ſei gegen die Aufhebung des Belagernngs⸗ 
znſtandes. Denn der Proteſtſtreik der Arbeiter 
würde zwar nach einigen Tagen auſammenbrechen, 

dann würden ſie mit gebaſlten Fänſten und 
tteren Zorn gegen Staat nud Geiellſchaft an die 

Arbeit zurückkehren. Dieſer Offeuſterzige hat ver⸗ 
raten, wie ſehr den Unabhängigen ihr Konzept 
durch die Verſtändiguna und Aufhehnna der unge⸗ 
rechtfertigten Gewaltmaßnahmen verdorben wor⸗ 
den iſt. 

   

  

  

Futterneid. 
Rviterdam, 19. Juli. Dem „Neuwe Rotterdam⸗ 

ſchen Courant“ zufolge erklärte Senator Williams 
im amerikaniſchen Senat: Japan werde Schantung 
nicht preisgeben, wenn es nicht durch Krieg dagzn ve⸗ 

zwungen werbe Williams fragte: Sind wir bercit, 

nuſere Flotte und unſere Truppen nach dem Still. 
Osdan zu ſenden? Dieie Erklärung nan 

  

  

  

  

  

   

machte großen Eiudruck. Senator Roraß erklärte: 
Ich glaube nicht, daß es zum Krieg mit Fapan kom⸗ 
men wird. Ich bin jedoch davon überzeugt, daß 
das amerikaniſche Bolk niemals bereit ſein wirb, 
dieſen Vergleich zu unterzeichnen und ſich daburch 
ſchuldig zu machen, daß 50 Millionen hilflofe 
Chinefen zu Stklaven Danans gemacht werden. 

Die Amerikaner follten nicht in moraliſcher 
Entrüſtung machen. Wenn ſie Japan Schantung 
nicht aönnen, ſo doch nicht, weil ſie den Cbineſen 
wohlwollen. Für ſie handelt es ſich darum, den 
Etnfluß des Konkurrenten Japan in Oſt⸗ 
aſien nicht ſo groß werben zu laſſen, daß dort die 
Herrſchaft des amerikaniſchen Kapitallsmus un⸗ 
möglich wird. Alſo gerade um Oſtaſien unter die 
Sklaverei der Dollartönige au bringen, will man 
in den Vereinigten Staaten verhindern, daß bo 
Millionen Chineſen Japans Sklaven werden. 

Man ſieht: wie am Balkon und an der Adria⸗ 
ſo treibt auch in Oſtaſten der Futterneid der Alli⸗ 
ierten ſchon jetzt Blüten, die zeigen, daß diefer 
wWußte früher der ſpäter zuſammenbrechen 
muß! 

Sie kommen! 
Aus Haaa melbet W. T. B.: Der Transvort, 

der geſtern in Rotterdam ankam, brachte 101 Zivil⸗ 
gekangene aus Auſtralien und 269 Perſonen aus 
Neuſeeland mit. darunter den Gouverneur von 
Samoa nuiit ſeinem Stabe. Anfang nächſter Woche 
wird in Rotterdam der Dampfer „Kurst“ mit 
28 Unteroffizieren und Mannſchaften aus Tſingtau, 
59 Mann von der „Emden“ und 3 Mann vom 
„Planet“ erwartet. 

Emden, 20. Juli. (W. T. B.) Der Dampfer 
Reſchid Paſcha“ mit einer größeren Anzahl heim⸗ 

kebrender Salonikitruppen an Bord, iſt heute früh 
im Emdener Außenhafen angekommen. An Bord 
befinden ſich m Offiziere, 1076 Mann, darunter 
24 Schwerkranke und s3 Leichtkranke. 

200 Milliardenl 
Aus Pacis wird nemeldet: Die parlamentariſche 

Friedenskommiſſion nahm am Freitaa unter Vor⸗ 
ſitz Vivianis den Bericht von du Bois über die 

  

Mit einem großzügigen Plan eitnes feſt⸗ 
umriſſenen Wirtſchaftsprogvamms trat vor einigen 

Wochen der Genoſſe Wiſſel an die Oaffentlich⸗ 
keit. Begeiſtertie Zuſtimmung fand dieſes Pro⸗ 
gramm bei einem Teil des Volkes, der glaubte, nun 

ſei endlich der Wea gezeigt, der uns aus dem Elend 
der ZSeit herausführt und die frei machen würde 
für die Sozialiſierung der Geſellſchaft. Heftige 
Anfeindungen aber ſand der Plan des Reichswirt⸗ 
ſchafts ers bei den Vertretern des kapitaliſti⸗ 

ſchen Wirtſchaftsſyſtems, bei den Anhängern der 
kapitaliſtiſchen Planloſigkeit, deren Hauptſtüse mit 

im Hanſabund der verwandten Organifationen 
kiegt. 

Berrachten wir einmal das Wiffeliche Programm 

der Planwirtſchaft. Da iſt zunächſt der Gedanke 
der Räteorganißation in feſte Formen gekleidet. 
Neben einer regi onalen Organiſation 
(Betriebsräte, Besirksarbeiterrat und Reichs 
arbeikerrat) wird entſchiedenes Gewicht auf 
fachliche Organiſation gelegt. Aufgabe 
dieſer fachlichen Organißattionen ſoll ſein, die 

Wirtſchaft auf ibren Fachgebieten 

nach den von der Reichsgeſet3tzgebung 
anföuſtellenden Grundſähen zu lei⸗ 
ten. Ein Reichswirtſchaftsamt bildet das oberſte 

Organ der deutſchen Gemeinwirtſchaft. In den 
fachlichen Organiiationen ſollen neben den an der 

Produktion beteiligten Unternehmern und Ar⸗ 
beitern auch Vertreter des Handels und 
der Verbraucher Si 8 
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halten. famtheit der Arbeitnehmer u 

den di⸗ den und damit 
die gleichen Verantwortlichkeiten wie dem Unter⸗    
nehmertum. 

Ebenſo wie auf dem Gebiete der Koblen⸗ und 
der Kaliwirtſchaft ſoll eine gemeinwirtſchaft⸗ 
liche Regelung der Elektrizitäts⸗ und 
der Getreidemühlenwirtſchaft in die 

    

          

    
  

ihm beſtimmten öfkentlichen Körperſchaften überzu⸗ 
führen. Die gemeinwirtſchaftliche Be⸗ 
teiliguna des Reichs an induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen iit durch eine zweckmäützige Aus ge ⸗ 

ſtaltung der Vermökensſteuer zu för⸗ 

dern. Das Erbichaftsteuergeſetz und die 
Vermögensabgabe müſſen dem Reich dik 
Handbabe geben, einen großen Teil des Beſitzes an 

Produktivem Kapital in ſeine Hand zu bekommen. 

Weiter ſoll das Reich die Befugnis baben. die von 
Stenerpflſchtigen verſchwieaenen Ob⸗ 

  

  
    

ktesbune jede Entſchäbigung ſelbſtönu 
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Zelephont Nedation 3785. 

10. Sabran 
  

Beſtimmungen des Friedeusvertrageß beaſiglich der 
Wiederherſtellung entgegen. Der Brrichterſtatter 
ſagte, das der Materialſchaben in den von Deutſch⸗ 
land beſetzt geweſenen Provinzen 119 Milltarden 
Franken beträgt. Dieſer Betrag iſt von oinem 
Sachverſtändigenausſchuß kontrolliert worden. Der 
der Landwirtſchaft zugefüate Schaden beträgt au⸗ 
geblich 87 Milliarden. Der Schaden, den die Han⸗ 
delsflotte erlitten hat, fowie der Schaben für Pri⸗ 
vatperſonen iſt in dem Betrage von 119 Milliar⸗ 
den nicht einbegriffen. Außerdem ſind nicht einbe⸗ 
griffen die militäriſchen Kautionen, die 48 Milliar⸗ 
den Franken betragen, die Aufwendungen füx min⸗ 
derjährige Kinder (69 Milllarden) und die Entſchä⸗ 
digungen für Berwandte (2 Milliarden. Wenn 
alles zuſammengezählt werden würde. ſo würde 
der Gelamtbetraa etwa 20 Milliarden ergeben. 

Politiſches. 
Preuthen und das Schullompromth. 

Wie die „P. P. N.“ aus den Kreiſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion der preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung hören, betrachtet die Fraktion nach 
wie vor das Schulkompromiß als eine weſentilche 
Beeinträchtigung der Pläne, die Preutzen für die 
Schulreſorm batte. Der preußiſche Unterrichts⸗ 
mineiſter Haeniſch iſt daher erneut dringend aufge⸗ 
kordert worden, bis zur dritten Leſung des Schul⸗ 
kompromiſſes in Weimar wettere Verbeſferungen 
durchzuſetzen, um bie ſchweren vorbandenen Be⸗ 
denken aus dem Wege zu rüumen. 

Die Preußiſche Landesverſammluna 

mit dem Etat des Innern. Hierbei kam es äu 
einem Zuſammenſtoß awiſchen dem Präſdeuten 
und dem Abg. Lichtenſtein (U. S. P., dem nach 
einſtündiger Redezeit das Wort entzogen wurbde- 
Darüber gerieten die Unabhängigen in großen 
Zorn. Ein Deutſchnationaler beſchwerte ſich da⸗ 
rüber, daß aus den Schulen die Bilder der „ehen⸗ 
zollern entſernt ſeien. Von Regiezungsſeite wurde 
betont, daß dieſer Erlaß notpendiga war, um das 
Hineintragen von Politik in die Schule zu ver⸗ 
meiden. Eine längere Debatte entſpaun ſich ütber 
die Denkſchrift der Eiſenbahnverwaltung, betreffs 
Arbeitsloſenkürſerge. Die Vorlage wurde gegen 
die Stimmen r Dentſchnatiynalen angenommen. 

  

  
  

Was wollte Kudolf Wißel! 
übernebmen. Eine ſolche Beluanis würde 
einen günſtigen Einfluß auf die Wahrheit der 
Sicuerdeklaration und insvaondere der Wert⸗ 

  

  

angabe ben. 
Die gemeinwirtſchaftliche Verwaltuna aller ge⸗ 

miſchtwirtſchaftlichen Betevigung des Reiches wird 

burch eine Reichsvermögensbank acregelt. 

Die Verwaltrng der oem Reich anfallenden Ver⸗ 
mögensobjekte durch eine Bank tü ſchon deswegen 
notwendia, weil nu, eine Reibe aus dem prakti⸗ 

ög⸗ ichen Leben genom-gene Sachverſtändige es ermt 
lichen laſſen, daß wirklich nüzlicht tcet: vollbe 
wird. Weiter æuuß das Inſtirut der Vermöne 
dem Reiche die Geldmitte! beſchaffen, die 
möglichen, Anteile an betimmien Unternehm 
dauernd in der Haud zu behalten. 

Um die deutſche Gütererzengung iusbeſonerrs⸗ 

durch Erteilung von Aufträgen zu ſördern und 
dadurch die Beſchäftigunn der deutäben Arbeiter⸗ 

ſchaft zu ermöglichen, wird ein dterhsfonds 
von mehreren Millionen Mark zur Ver⸗ 

fügung geitellt. Die bankmätzige Verwaltunn dieſes 

Fonds liegt in Händen der Reichsnvermögensbans, 

die geſchäfkliche Leirung wird dagegen einer be⸗ 
ſonderen, im enaſten Einvernehmen mit. den fach⸗ 
lichen Wirtſchaftsorganiſntionen arbeitenden elle 

übertragen. Die Gewinne der aus d ds 

bedachten Betriebe ſollen dahrn brracazi 
daß Gewinne, die über den Saß 

fFänf Prozent des Stammkas 
ſchließlich eicienen Vel⸗ 
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     vöänführen ſind. 
winnbeträgen ſind swei Drittel 
ſozialer Aufgaben des Rei 
Invalidenrenten. Einf 
ſchaftsverſicherunga ufw.] zu verwendeu. 

Deutſchland iſt für die nächſte Jukuni 
ausländiſchen Smittel angewie 

      

lbeitet werden. Bei der Regelung hierfür überſteigen die Preife der h. 

ärtichaftsgebiete kann zugleich die Möglich⸗ erten Lebensmiktel um das Zwei⸗ 

ge t werden. einzelne Uuter⸗(fache. Es muß nun Der⸗ Verſuch gemas 

nehmunzen in de igenkum oder in eine gemiſcht⸗einen Teil des Lobnes in Nahr b 

wirtſchaftliche Beteiligung des Reiches oder der von mittel. Kleidung uſw. zu entrichten. 

Dozu ſind aber mit Rückſicht auf die tenren aus⸗ 

ländiſchen Lebensmittel Zuſchüſſe von den Stellen 
erforderlich die an Ler Jufeiedeußeit der Arbeiter 
ein entſcheidendes reſſe haben, das heißt die 

Unternehmer und das Reich. Von der Unter⸗ 

nehmerfeite könnte hierzu eine Ausgleich⸗ 

käaſſe in Anſpruch genommen werden, die von 

ünsigeren Umſtänden arbeitenden Be⸗ 
eiſen ſein würde. Auch 

eine beſo Einnabmeguelle ſcheffen, aus der er 
die Miftel für die Finanzierung dieſer Züweiſungen 

ſchöpft. —* 
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Frankreich nacht nieht mil, doch Beriin streiktl. 

der Strat muß 

   



  

   

  

    
auberer Seite Püägebenen Aabeltin 

Programm Wiſtel, ben 
i W der Arbe 

55 3 V 
Gceher jon kein, iun in 

n Betrieden Ste W* 
kleß re 

ů ußübu 

Opem Hetrie, 
Een angemeibet werbe eler hat 
ttcangisktiop 

e Stimme für den Streik ad⸗ 
Lrben. Die verſchiebenen Arten von Betrleben 

t P we, 

ente ke, Eifenbahnen, Stickſoff⸗ ‚ erke, X 

en, üi dir⸗ den, Gedirksans⸗ 
0 Leitnfrieden unter 

en men. 

  

ber Krbeitnehmcz. Doer ganze Blan 
EEeü ie nicht ein Streikverbot, ſondern ledlälich 
EE ik ehliche Weiiee in der Ausübuna des 
— leſes gemätzigte Programm iſ 

Serlel, tus eiesgreue Peh, in eesde, Vee- ptigt. weun oleichzeltig n engſter — 18 ön 
er⸗ 

dantit Sas cgerannte gde Wirtſchafts⸗ 
Srugtanm hattroͤftia uin Antrißt venemmen und 

Dt Fübrt wird. 
Uotwendig iſt weiter die Berringerung der an 

Sen Wiriſccaftsvolitik betelllaten Relcbsminiſterten. 
SDie Fütbrung muß in den Händen den Reichs- 

Echathmintſterin, des Reichbarbeitsmini⸗ 
Rerinmt urd hes ReC'sfinanzmintſterluma fiegen. 
Dis Sbeſß bieler Mintſterten bilden unter dem 
SSrnd des Reichsstichsltsiniters inzersels 
Den Kabinetts einen Wirtichaftsausjchnh, beftlen An⸗ 
Welfunden von allen Abtellausen des Negterungs⸗ 

ahapüter * bekolgen ſtad. 
Das walre in arvten Zaden der Blan des 

Wißellcher Wirtſchaftsprograumm 
0 

Gegendentſchrift Kobert Schmidts. 
Ois von Kunrad Haeniich rebiglerte „Glocke“ iſt 

tu her Lage, in threr neueſten Aummer (Nr. 16 
vom 19. Fult) auwafſtürliche Auszüae aus einer 
Segenſchriit mitzuteilen, die in Beontwo der 

ſſchen Denkſchrift Robert Schmidt vor fängerer 
dem Kabinett berreicht batte. 

Die Schmidtſche Gegerrichrtiit wein BEif 
tEE Dte blaberinss Geſ⸗ Sethnmletieungen be⸗ 
Lüd en ſezgebungsleiſtungen des 
Keichswirtſchaftamts, insbetondere die Kegetuna 
der Kohlen- und Kalirwirtſchaft, babe die Arbeiter, 
alt weder befrdedigt noch berrbigt. „Und in der 
Erder nüit? weiter, wenn die Soziallilernun aui 

2 nichts aupte Hecl als eine Organtſation au 
ichaffen, in ber die Preiscegelung ant etne andere 
Graudlage geſiellt toird als gegenwärtia, ſo iſt vom 
Staudpunkt des Sezlalisuma gegen dielr Sosiali“ 
ſterung ſfebr viel einzuwenden Es mußß dabei her⸗ 

oben werden daßk das Daligeſet, eigcuilich 
der Initiartoe des Meichswirtſchaftsmini⸗ 

kterkrmz entprungen ſſl, loubern erß nach einer 
eHr lemperamentvollen Vorſtellung an bas Laßl- 
mett gelangte. die ein bürgerlicher iſrer im Ka- 
biuet! erbob Das bervorzuheden erſcheint wichtig, 
ie Hheblick auf die Sebarptung der Biffelichen 
Dexiſchriſt. daß in einem Kvalitivaskabtnetz in der 
Derrchflhrung weitſüchtiaer voliriicher Bßäne ſehr 
viele emmungen vorbanden find. Der Stanbunnft 
tel nicht angefochten werden. aber bisher hat ſich 
hen derß in iebr vielen Fragen mit den bürger 

Sertreterr wobl eine Berſtändigung mög; 
Suwune unna2 kaunn das — in dicjer 

Lammenietzung eine reine ioszialiſtiſ⸗ litir 
Lüichr Wert n 5 e 

Mobert midt Kält dann Effel entgegcn. daß 
Er daß Sentralprollem der deutichen Wirtchalt au 
etwer gan falichen Stelle ſuche. Er lege den Haupt⸗ 

f öte Einfudr von Robitoffen füür 
ze, aber Koblenm· 
eninduſtrie, Loli⸗ 
Zementiabrikalion 
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EIADAA t ile. terſt muß der Streil 
vVanefenhtür Axspeltt⸗ 

n. etne 
n Uniernehmen. Wird kelue 

Miguna erheh, 1 Lert det Sheß; nur dann be⸗ 
en berben, wenn nenn Bedutel aller 
beituebmer 

unter zwei Geſichtspunlleh unter riedens⸗ 
10 Juns ſollen GBe⸗ 

Geiamtwirtſchaft lebenswichtia 

riedens⸗ 
—8* Ates Büar werden Grwüö 5 3 ribens⸗ 

rbeß es zum Erly f rie 
ü.. Finel Keiniſmmenden Antrages ber 

Es dedebe allgemein⸗ 

    

Uiſteruna fei 
tumb an 

Gemeinwirtthaft, noch von Sozialiſterung, es er⸗ 
ſtrebe nicht die öffentlt Konkrolle privater Be⸗ 
irtebe, ſondern die Enieignung des vripaten Bo⸗ 

s an Probuklionsmitteln. 2 De. 
—— Schmibt üüber die nöchtten Erhritte zum Se 
dialismus folnendes aus: 

„Vlel näber lals mit der Wilſelſchen u⸗ 
wirtſchaft! wird man dem Eilerite rogtamm 
kommen, wenn man in einlaen für eine Mono⸗ 
polwiriſchaft reifen Betrieben azu dieſer MNonc⸗ 
volbildung übercet. Für das Eviritusmone- 
pol liegt bas Geſet, daß noch der Kdeichktag ce. 
icßaften bat, vor. Es bann leberzeit in Kraft 

keine Aenderung vorzunehmen, da ein 

beanſpruchte. In enger Verbinduna 
mütte ein Betroleummonovol 
nommen werden. Es ſit öie böchſte Beit, 
Kertedi weil bier die Betriebaanlagen 

erte ſo geſunben ſind, das 
Hebernarhme 
ſten Ausſichten bietet. 

teilen, ſoßort möglicht ſchneil einen Entwurt 
Aber ein Veirolenmmonorol ansauarbeiten. 
Nicht minder wichtig iu die Herbelfübrung eines 
Getreibemonopols. Die gegenwärtigen Cinrich 
tungen in der Reichsdetreiöeſtelle müßen tür 

dieſe Zwecke untbar gemacht werden. Wenn die 
Zuſtimmuna des Herrn Miniſterorsſidenten än 
erlangen iſt, wird das Reichsernährungsmini⸗ 
bertum die Vorarbeiten fülr einen foichen Geſes⸗ 
entwurf einleiten, es ſel denn. daß die Frage 
dem Reichsfivanzminiterium übderantwortet 
werden foll. Sebr wichtig erſchelnt ßerner die 
Inangriffnahme etne5 Tapakmossvels. Sellte 
ein Monopol für die Fabrikation nicht durchcre 
fübßrt werden, ſo mindentens für den Verſchleih 
der Tabakprodukte. Die Kommunaliſteruna der 
für die Gemeinden wichtigen gemeinnütigen 
Betrlebe muß burch ein beſonderes Geſe3s An⸗ 
regnna und Richtung erhalten“ 
Diefe beiſpielweite gegebene Aufsähluna ſfol., 

lwie die „Gloche“ bervorbebt. das Arbeitsgebier nur 
abſtecken, nicht begrenzen. Robert Schmidt ver⸗ 

kpricht ich von einem folchen Boracben bei der So⸗ 
ialiſterunjz eine viel günfigere Wir⸗ 
kuna anf die Maßffenfinmuna als von 
der Wiſelichen Pflanwirtſchaft. 

Die Scheridte Gegenſchrift ſtreift daun noch die 
Fragen der Arbeiterräke, des Reichswirtſchafts“ 
ruis und die Sicheruna des Wirtichaltsfricdens. 

2 

Gegen ble Monepolvläne des Genoſſen Schmidt 
ilt ſicher nichts einzuwenden, aber ſe feben nicht 
Im Sideripruch zu den Bifßfelichen Plänen. Man 
kaun das eine kun nnd braucht das aubere deswegen 
nicht au laffen. Go es zwedkmäßin it, müſfen 
Meichsmoncpole eingefüährt werden. wie das 
Schmibt verlangt und wo bie Schaffung von Reichs⸗ 
mönoholen nicht zweckmäßig ericheint, muß man 
verluchen., das Wirtichaltsleben zu organiſtieren, wie 
das von Wiſſel getordert wird. 
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eingehnen führtſin 

tretrn, wobel es ſich empfeblen würde, vorfäufia Preuhiſcher, 
nochma hardt: Mit der 

llaes Durcharbeiten der Moterie ſebr viel Zein aelese lür die Offiriere un 
damitſres und der 

in Angrtſt ge. eine dreifache Gflich. Ste mun 
datz es Friebensvertraces abrütſten. Sit 

im Aßrüſtung am bärteſten betroffenen Veruisſolda⸗ 

enwärtia dieſten euiſchüdigen für ben Verluſt ibres Lebens⸗ 
in den Staatsbetrieb die güüntta-brerujes, 

Dem Herrn Miniſter-(wählt batten. 

räſidenten wäre es ſebr bringend zu raten, dem Seben zu 
üichswirtſchaftsminifterium den Auftraa au er-neuen Be 

rorbaudenen 20000 Okfhierer kann bas zukünf⸗ 
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and die Rieczelung der Kaltwirt⸗ 

ebatte angenommen. 
Geſeventwürfe Aber die Erböbuna der 

Venſonen der Reichäbeamten wolrs Aberwptel dem Hausbal⸗ 

gansſcud füberpielen.. 
ne lipgere. gettweiſe ſehr Kürmiſch beweate 

Dedatte eniſpinni lich bei der Beratuna des 
Entſchädigunasgeſever 

uber die Eniſchäbigung der inſolae der Berminde⸗ 

rung der Webrmacht aus dem Heere, der Marin⸗ 

unb der Schuktruvve auöſchelde nben Offisiere und 

Decoffiztere, ſowie Aber die Entſchädiamna der in⸗ 
ſolge der Berminderuna der Wehrmacht ansſchei⸗ 

denden Kapitulanten. 
Lrtesbminiſter Retn⸗ 

Einbringung der Entea bes See, 
Kapitulanten des Vee⸗ 

llt die Reichsregierung 
in Erfüllung des 
muß die von der 

Marine er 

den ſie im Vertrauen auf den Staat ge⸗ 
Sie muß endlich den ins bürgerliche 

überführenden Männern helfen, in den 

rufsarten wieder in den Sattiel zu kom⸗ 

men. (Zuflimmung) Bon den augenhlicklich noch 

tige eer nur 4000 auknehmen. Wir müſſen ver⸗ 
ſuchen, die beſten für das neue Heer zu gewinnen. 

Die aroße Maſie muß aber in neue Berufe über⸗ 
geführt werden. Laſſen Sie ſich dietenigen nicht 

entgeben und diejenigen laflen Sie nicht verkom⸗ 

men, die dle Abrüitung Ireimacht, und die auch in 
den jüngſt vergangenenMonaten dem jungen., Prut⸗ 

ſchen Freiſtaat neue aroße Dienſte geleiſtet haben. 
(Sebbafte Iufimmung.) Abg. Davidſobn (Soz): 

Wir behalten uns unſere Ausführungen für die 

zweite Leſung vox. Die bürterlichen Abss. Dr. 

Reumann, Sberſahren, Schirmer und Becker 
äußern ſich in zuſtimmender Welſe. 

Abg. Seger (U. Soz.): Auffällend iſt. daß die 

Beratung ſo mit einem Loblied auf den Maſſen⸗ 
mord enden ſolle. Ker 918. 

Reichswehrminiſt⸗ oske ſpricht in ſeiner Rede 
von der „niederträchtigen Schandwirtſchaft“, die 
Herr Seger und ſeine Freunde im Arbelterrat 

Leivzia betrieben haben. (Ungebeurer Lärm bei 
den Unabbängigen Präſident Febrenbach rügt, daß 

einem Mitglied des Hauſes „Schandwirtſchaft“ vor⸗ 
geworfen wird.) Die Schuld der Soldaten muß in 

jedem einzelnen Halle feſtgeſtellt werden. So oſt 

bandelten ſie erſt nachdem ſie bis aufs Blut gereizt 

waren. Keine Gemeinheit, Niederträchtigkeit und 

Lügen, sie nicht Tag für Taa die nnabhänglge 

Dreſſe gegen die Soldaten angeſtachelt bätte. Die 
vorgekommenen Kusſchreitungen ſind lediglich ble 

Folge der ſchmählichen Heße, die natürlich außer⸗ 

balb des Haujes gegen die Truppen betrieben 

wurbe. Genen Schuldige ſind wir unſererſeits in 

aller ſtrengſter Beiſe vorgegangen. (Ungebeurer 
minutenlanger Lärm bei ben Unabbängigen, lau⸗ 

ter Beifall im übrigen Hauſe.“ 

Aög. Seger (H. Soz.): Wenn in Leipzia dle 
Nosk. ute nicht eingezogen wären, dann wäre 

Seipzin die rinzige Stadt. wo nicht geſtoblen wurbe. 
(Minutenlang anbauerndes Gelüchter.) Wenn 

  

  

oske den Mut bat. den Exprefferprozeß beranszu⸗ 
gieben 

  

ſo bewe r, daß er entweder nicht unter⸗ 
ader aber, was mir richtiger erſcheint. er 

„ und jedes Mittel zur Verleumdung der 
nnabhängigen Sosialderaokratie iß lom recht. Der 

an den Aus ichuß. 

  

  

    

   

  

   

     
    

  

Sarung baben die Bübnenleiter. 
Autoren und Verleger getroffen: 

Rotheuburs o. T. zu einer Tagung 
des Deuiſchen Bübuen⸗ 

tiſcher Bühnenange⸗ 
Deuiſcher Bühnenſchrift⸗ 

onißten und der Vereini⸗ 
er balten an dem von ihm 

erk feſt und bilden zu 
und Aussceſtaltung 1 

  

       

  

führen würden. Nun 
er jandte Depeſchen nach 

ekten von Lille, der Truv⸗ 
i, der Gendarmerie von 

er. Scn: ja, er jeste das Ge 

Bas die Gicht babe. Und er öblieb 
Nochmittas in teinen Arbeitskabinett 
iing niemanden und vegnügte üch, 

Brieie zu lelen, die ia. 
Ss koante er aus der 

öm Erleichternng, er      

  

     
    

  

   
       

     

  

      

  

      

   

ric. Von anderer Seite 
erlegenheit der odarmen 

ünterwegs verirrt Katten 
den Rücken 

  

er gröser uns 
der Augensblickr, 
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Geſchäftsverkehr und Surch 
obligatoriſchen 
den, Auch nach außen bin wollen ſie 
Lpeste entſcheidenden 

ſchale werjen, 
behörblichen und geſetzneberiſchen Maßnahbmen. Sie 
ſind davon Bahnentu⸗ Daß eine auf ſolche Erdnung 
berubende Bühnen 
den Wiedepaufban 
Kräfte zu fördern und die 
Aufgabrn gu er 
ſteigerten Grabe ſtellt. 

Verloncle 

zuſtändigen 
und auf unabſedbare 
bieſe 

wird. 

die Kaleiche und Négarel ſprang galn 

iſꝛes Tor, weil er sugleich als Heuboden diente. 
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forderjen fünf Wüniarben Sbwentſen r Die O W Weriigfabrikaten broßt. [em jeſten ßen iiherſten Laclr een TWeattr. — 

Die breiten Maſſen würben urtetlen, g. Molkentubr Sosl: Da das Geleg, bie uſſenput den Mertheſſcen Hoühne guf ümen 
aß nach den übermäßhnen Gewinnen der Ju⸗Balnts beflern, lent er änrchaus iun Vaatden⸗ ortentwicchma der bentichen, uß der kunſts 

bsubrie und der Grieaszeit bör jeßt ais Reicsb-eile Der Arßeiter, denn es Leider die Kaufkrußt befteht, wie auf fogialem otetie on iür⸗ Willen 

üwirtſchafttamt weitere fünf Miitlerben in deu der Sühne. Wer Poßer die Borlage ablebut, rwettit Erülſteh allen bewü en Spied allen aufftrebenden 

Meern werfe, Eamit he an üüren Sroitten keinenPer Krbelterſcbaſt einen ſchlechten Dlens,,Hanen ſaltung vu Sieten, und wamentlich dey ter, Ent. 
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bütv Sied Schmidte, Orgenſchrißt nimmt bann vo⸗ mes Leſungen gegen die Unapbänalaen angenom⸗ Peweoch, b06 dte fün Keriich Leibet beumr,Hann fes 

elluna Jum Scsialifterungsproblem. Soaia-mea. ert it, wenn die wiriſcha n Fatereftenge 
Ve.- Heberſülhcung hey Sräesteger „ Vis, Gelebentmmef, Ahte eßen, Lerl Kaltmiri, U1 wüiech ie Beteitigeng üudlpidseilür Baihtür 

u ndenden Reßeln für den 
die Einſetzuna vot 

Schiedsgerichten en ſteunſt wer⸗ 
uftig vei 

Fragen des deu aen 
terlebeus ihr Votum gemeinkam in die Wag. 

insbeſondere bei Mitbeſtimmung dei 

rch di ſtellung von 

uuſt befähligt und“ berufen iſt. 

Deulſchlands durch geeiſtiat 
oben volksbildneriſchen 

füllen, die eine neue Seit ihr im ge. 

Drohender Streik in der Reichsbruckerel. 

Elne von ſämtlichen Angebörigen., der Reichs⸗ 
bruckerei geſtellte ———— bir Regierung, dit 

e rem Arbeiterrat volles ſtimmungsrecht in 
jelegenbeiten und Berfügungen ein⸗ 

ränmt. f. die Forderung einer einmaligen Ent⸗ 

KAart, 10 ſumme von 600 Mark, ſteigend bis 900 
wiederholter Vorſtellungen bei der 

terungsſtelle erſolglos geblieben 

Zeit verſchoben worden. Aus 

Grunde iſt am Dienskag nach Abſtimmung 
in allen Betriebsräumen der Reichsdruckerei ein 
Ultimatum geſtellt worden, wonach bis zum Freitag 
ein endgültiger zuſagender Beſcheld erwartet wirb. 

anbernſalls am Sonnabend in den Streik netreten 

Der Grund kür dieſe ſtarke Nelauna zum Strei⸗ 
ken bei dem ſonſt dienſteifrigen Perſonal iſ in den 

ſchlechten Gehältern und Löhnen äu finden, die 

wüährend bes Kriegez Ae Wie wurden, und wodurch 

ie meiflen in erbebliche Wirtſchaftsſchulden geraten 

find. Außerdem auch in dem llebergehen des, alr⸗ 
beiterrats bei wichtigen Verfitgungen der Direktion. 

Es wäre gut und zu wünſchen, wenn man an 

maßgebender Stelle Einſicht für. die Forderungen 

der üngehörißen der Reichsdruckerel baben würde. 

Ansbtaud der Privatſchiffer Stettin—Berlin. 

Seit vergangenem Dienstag befinden ſich die 

Privalſchiffer im Berkehr Stettin—Berlin im Aus⸗ 
ſtande. Es hbandelt ſich um etwa 500 Schiffer, die 

in Stettin im Hafen liegen. Ste haben die Fort⸗ 
ſetzung des Streiks auch nach Aufhebung des Ge⸗ 

neralſtreiks beſchloſſen. Gefordert werden ron. 

Stektin nach Berlin für Schleppkäbne 9 Mt. die 

Tonne. 

Der Elleubahnverkehr Norbenglands fſlillgelegt. 

„Teleoraal“ meldet aus London daß infolae 

eiues Streiks bei der gröhßten engliſchen Ciſenbabn⸗ 
eſelſchaft, der „North⸗ECaſtern Eiſenbahn“, der 

iſenbahnverkehr Nordenglands ſtillſßeht. Die 

Leitung des Elfenbahnerverbandes iit heute „von 

London nach New Caſtle abgereiſt, um einen Ver⸗ 

mittlundsverſuch zu machen. 

Aus London wivd gemeldet: Die Lage in Nord⸗ 

England iſt durch den Eiſenbahnerſtreik jehr ſchwie⸗ 

rig geworden. Der Zentralbahnhof in Neweaßtle 

wurde geſchloſſen, ſo daß der Güterverkehr voll⸗ 
kommen ruht., und beſonders für die örtliche Au⸗ 

duſtrie iit der Streik eine ernſte Bedrohung. Die 

Nahrungsmittel-, belonders die Fleiſchz⸗ .„ 

ilockt, wodurch eine neue Preisſteigerung vera öt 

wird. Der Ausſchuß des Eiſenbahbnerverbandes bat 
ſeine Mitalieder aufgefordert. den Dienit wiede⸗ 

aufzunebmen, während die Mehrzohl der Arbeiter 

in Leebs beichloſſen bat, ſich dem Streik in New⸗ 
enitle anzuich ů 

.—ͤ/TT¼——˙4d»
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An unſere Poſtbezieher 
Für öen Monat Ruguſt müſſen 

Sie, um Unterbrechung 38 

rk, iſt trot 
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vermeiden, unſere Feitung, die 

„volkswacht“ LO 
klen 2Dn. rechtzeitig beĩ der poſt beſte 

   

      

eineln 

      

  

ten in Marchienn 
bracht; es aab ein jehr angenehmes Frübſti 

dern Direttor des Eiſenwerkes, dann einen inter⸗ 

eßanten Beſuch in den Wertſtätten und in Liner 

benachbarten Glasfabrik; damit wurde der Nach⸗ 

mittag ausgefüllt, und als man endlich in der 

Dämmerung des klaren Wintertages den Heimweg 

antrat, hatte Cécile den Eiui⸗ daß man in ei 

achthofe, der am Wegſa⸗ itand, eine 
ſtilck trinken iolle. Da ve en daun die 

   

   

      
   

   

    

    

  

   

  

  

Sartel; während die B— 
diejem vornehmen Beſuch, 
um ein Tafeltuch aufzulzgen. Allein 
anne wollten die Lub melken ſehen: man aina 

denn mit den Schalen in den Kubſßall; die Land⸗ 
vartie war vollſtündig: man lachte viel darüber, 

daß man in der Streu verjunt. 

  

Madamc Hennebreu — mit ihrer Mit ae⸗ 
fülliger Mätterlich— — nippte an calc.      
als ein ſeltſom dumpfer Lärm. der von außen kam⸗ 
nie beunruhigte. 

„Was iſt's deun?“ fragte fie. ů‚ 
Der Stall am Weglaume erbaut. batte ein brei⸗ 

Die 
naus? 
aine 

Nan⸗ 

        

Mädchen ſtreckten ſchon die Köpfe zum Tor 

und waren nicht wenia erſtaut, als ſie lin 
dunkle, henlende Maſie auf der Strase von 
dame heransiehen fſaben. 

   

„Teufel!“ brummte Neégrel, der ebenfall 
ausgegangen war. 

1 
„ſollten unſere Sehr⸗ 

ichließlich bösartig, werde 
„Es ſind vielteicht wieder die Köhler,“ jſagte 

die Bäuerin. „Ste ſind ſchon i 
zogen. Die Dinge ſcheinen ſchi 

       

       

  

   L 

⸗Idie Herren im Lande.“ 

  

Sie batte iedes Bort mit BVy 
ů beobachtete die BSirkung ih Worte in 

Geſichlern; und als ſie den Schrecken aller 
ie tiefe Anait in welche die Geſellſchaft durc d 
Begeguung verfest murde. beeilte ße ſich bin 
iügen: 

„O. die erbärmlichen Lumnenkerle!“ 

           (Sortſetzens folet! 

eimal vorüberge⸗ 

zu gehen; ſie ſind 

üt ausgefprochen 

     

     



      

    Die Waren 
„ Aus Köln wirß gemeldet: Die enalliche Flrxma 
Sipton fübrt in bas befetzte Gebiet Leheusmitte! 
euns Herresbettünden in Werte von 8 Milltonen 
Pfund ein, um ſofort nach Aufhebung der 
das unbeſetzte Geblet damit zn üÜüberſchwemmen. 
Die Lebensmittel follen zum großen Teil nicht den deutſchen Nabruncsmittelvorſchriften entſprechen, 
63 ſollen auch Schweider Schokoladen, die diefen Vouſchriften nicht entſprechen, über England auf den deutſchen Markt geworſen werden. Ber Präſtdent der enallichen Handelskammer hal in Verbindung mit ber Leipaſger Firma Windmüller die Einfu engliſcher Metallwaren in das unbeſetzte Geblel vorbereitet. und ſie ſolleu, ebenſo wir Texiilwaren, 
zu Prellen abgeſetzt werden, denen die deutſche In⸗ duſlrie ulcht Leins ſei. ů In der R einpfalz iſt em außerordentlicher 
Preisſturz kür Schweine zu verzeichnen. 
Ein Ferkel iß pon 200 Diark auf 80 513 80 Mari L u e tachfrage nach in⸗ 
Kndiſchen Schweinen völlig aufacbörk. 

Aus aller Welt. 
Milioncuanleide weten der Preisſenkung. 

  

überſchwemanüina 

    

Wie aus Dortmund gemeldet wird, iſt die 
Stabt gezwungen, zur Beckung der infolae der 
Preisſenkuna für Auslanbslebensmitel P ent⸗ 
ſtandenen Verluſtt eine Anleibe von d Millionen 
aufaunebmen. 

Lebensmittelſchieber und Streikpropagandiſt. 
Der Vertrauensmann der die Bergarbeiter zer⸗ 

litteruden Union, Herr Franz Reichſtätter in 
blen (seſtfalen ar, wie wir der „Weſtf, Bolkszeitnng“ eninebmen, feit ber fievolutibn der kapferſte Maulheld gegen die „Schandregierung“. 

die abfoßurt das Volk nicht jatt machen zunnte. Er Leberdete ſich als furchtbarer Geaner der Gozlal⸗ 
bemokrattr und Run allenthalben ten Kommn- 
zů ls mus an. Nun bat diefer „edle“ gempe einen 
tiefen getan; denn durch die Schwaßhbaftiakeit 
ſeines Webetz iſt er als Lebensmittelſchieber ent⸗ 
larvt worben. Er ba; auf dem Veſeht Butter das 
Pfund au 15 Mark aufgekauft. dieſelbe an BVer⸗ waudte mit 10 Mark Gewinn pvro Pfund welter 
verdandelt und diefe baben ſie ſchliehlich mit ent⸗ 
üprechendem Aufſchlag in Düſſeldorf an Kriegs⸗ 
gewinnſßer und äbnliches Gelichter umgeletzt. Reich⸗ 
ltätter bat, wie ſeine Frau rußmredig erzählte, in 
ganz kurzer Zeit 4000 Mart bei dem Geſcheft vex⸗ 
dient, Der Kommuntſt Reichſtätter war aber auch 
derſelbe, der bie Kumpels bei den wilden Streiks 
unſeligen Angebenkens in hellen Bruſttönen auf⸗ 
forderte, den Streit auszubalten. Er konnte dies 
freilich ganz gut, denn wenn man jeden Tag das 
doppelte und dreifache am Schleichhandel verdient, 
dann braucht man ſa ulcht nach der Zeche zu. gehen. 
Hoffentlich ſieht jetzt auch der vernagelbſte der Ar⸗ 
beiter ein, daß er fehr anklug gehandelt hat, wenn 
er ſolchen Leuten auf den Leim ging. Weg von 
ſolchen beuchleriſchen Arbeiterverrütern! 

ESHleichlandel im Hotel. 
Wegen Vergcoens gegen die Schkeichhaubels⸗ 

und Preiätreiberei⸗Verordnung ſtanden der Ge⸗ 
nrraldirekter Franke dez Hotels Eſpla⸗ 
nade in Berlin und der Küchenchei besſelben. 
Miite.Bej eiut vor dem Schöffengericht in Berlin⸗ 
Mitte. Bet einer vom Kriegswucheramt im vorigen 
Jahre im Hotel Eſplanade vorgenommenen Revi⸗ 
kion wurden große Mengen von Nabrungsmitteln 
aller Art vorgefunden, die die ratlonierten Mengen 
weit überſchritten und nur im Schleichhandel er⸗ 
worben fein konnten. Die Vorräte wurden be⸗ 
Lericnn, und der Generaldirektor Franke wie 
er Küchenchef Rotenburg angeklagt. Rotenburg 

bezieht als Einkäufer 1000 Mark monatlich, bat 
kreie Station und ihm ſollen noch L Prozent Pro⸗ 

viſton zufallen. Das Gericht verurteilte Rotenburg 
60 1. Monat Gefängnis und 100Mu0b0 Mark 

'e Iöſtrafe, Generaldirektor Frante zu 15060 

     

Mark Gelsſtrafe. Die Angeklagten keaten 
Bexufung ein. 

Hochzeitsurlanub ans bdem Gelänanis 
Wie ein Akt aus einer Filmpoſſe mutet ein Er⸗ 

etanis an, das ſich kürzlich im Berliner Ratskeller zu⸗ 
netragen hat. Der R de Otto Warnicke hatte 
eine längere Geſängn e zu verbüßen. Auf 
Veranlaſfung ſeines Rechtsvertreters gewährte die 
Staatsanwaltſchaft dem im Gefänignis ſitzenden 
W. einen eintägigen Mrlaub zum Zwecke ſeiner 
ſtandsamtlichen Trauung. Ein Beamter wurde, da⸗ 
mit die Sache möglichſt unanffällig vor ſich aing. 
hochtzritlich gekleidet und erſchien mit dem Strafge⸗ 

  

    
  

    

br nor zufällig etwas lauge aus. und mit den Worten: 

2 

    
Strömt heute abend 6 Uhr in gewalligen 

Transporteur burch Fte Bitten ber Schwiegereltern 
verleiten, teine ZJoltimmuna zu aeben, im hiatskeller 
ein kleines Hochzelibmaßt einzunehmen. Nachdem 
man einige Flaſchen getrunken hatte, bliep der Rell;⸗ 

„Ich muß doch mal nachfeben, wo der Kert ſteckt.“ 
üfe ber im Hochzeitstrack befindliche W. nach dein 

üßett und — ſoll heute noch wieberkommen. Die 
KAngelegenheit Pürfle noch ein gerichtliches Nach⸗ 
ppiel wegen fahrläfſigen Entweichenlaſſens eines (he angenen geden den Transporteur nach ſich 
aälehen. ö 

Ein Kriensergebnis. 

Seit Ende 1019 find an den Landgerichten Groß⸗ 
Berlins 50 000 Ebeſcheldungen vollzvaen oder be⸗ 
fünden ſich noch in der Schwebe. Wenn man dieſen 
Maßſtab für das ganze kleich anleat, dann kaun 
man ſich ausmalen, wieviel Eben infolge des Krie⸗ aes zerſtört worben ſind. 

Groe Waldbrände in Frankreich, 
Waldbränbe in der Nähe von Bormes. Die ein⸗ 

gedämmt ſchienen, ſind, wie aus Toulon gemeldet 
wird, wieder aufgeflammt. Es find bereils 
große Waldſtrecken zerſtört, etwa 300 00 Hektar 
ſollen eingeäſchert ſein. Daß ganze Tal von Souve⸗ 
bonne tit in Gefahr. Es wurden Truppen in die 
geföhrdeten Gegenden geſandt. In Toulon wird 
ein Detachement zuſammengeſtellt, um für die Vöſch⸗ arbeiten verwendet zu werden. Bis jett ſind örei 
Solbaten bei den Löſcharbeiten ums Leben ge⸗ 
bommen. 

Ein mitleibsvoller Heiratsſähvindler. 
Die Berliner Kriminalvoltzei verhaftete den 

Paufmann Ebuard Klöß aus Offenbach, der in der 
Uniform eines Obermaates umfangreiche Heirats⸗ ſchwindeleten begangen hatte. In kurzer Zeit ver⸗ 
ſtand er es, in Berlin acht funge Mäbchen um ihre 
Esſparniſſe zu bringen. Nach bekanntem Muſter 
verſprach ex nen die She und erbat ſiih hohe Dar⸗ 
lehen zur Anſchaffung küür den Haushalt. Bei einem 
Aunßflug nach Halte geriei Klöß in die dortigen Un⸗ ruhen, wurde verhaſtet und wiebder befrett. Als er 
mit einem aleichfalls betrogenen Mädchen an die 
Oſtſee reiſen wollie, wurde er erkannt und verhaſ⸗ 
tet. Er bat, 1500 Mark, die er noch befatß, — vrv⸗ 
zentual an ſeine Bräute zu verteilen. 

Rieſenbetrug an der Großberliner Fettſtelle. 
„Dem „B. 2“ zurfolge wurde der Buttergroß⸗ 

händler Ptkornn au einem Fahr Zuchthaus und die 
Bureaugehilfin an der Fettſtelle Großberlin, 
Matſchke, zu drei Mouaten zwei Wochen Gefängnis 
verurtellt. Pikorny hatte es mit Hilfe der Matſchre 
verſtanden, ſich in den Beſttz arober Mengen von 
zurückgelieferten Feitkarten, auf die das änkom⸗ 
mende Fett bereits einmal ausgeteilt worden war, 
zu ſetzen. u. auf dieſe verfallenen Karten noch⸗ 
mals Butter zu verſchaffen. Es handelte ſich dabei 
um viele Tauſende von Karten, etwa 50 h pro 
Woche. Pilornn hatte bereits dret Monate in ſtr⸗ 
terſuchungshaft geſeſſen und war gegen eine Kau⸗ 
horhenn 100 000 Mark auf freien FJuß geſetzt 
worben. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Oliva. Eine 6ffentliche Parteiver⸗ 
ſammlung ſanz in der vorigen Woche im Ver⸗ 
einsbauſe ſtatt. Genoſfe Lvops veferierte über 
oie Aufgaben der Arbetterſchaft im Freiſtaat. Er 
beleuchtete insbelondere die Frage ber Geſetzgebung 
und kam darank zu ſprechen, daß die Reaktion hier 
bereits Morgenlaſt wittere und den Wunſch habe, 
mit Hilſe der Entente und der Polen die Ver⸗ 
hältuiſſe bei uns wieder rücwärts zu revidieren. 
In der Diskuſſton ſprach Profeffor Kalehne von 
den Deutſchnationalen. Seine unde feien auch 
für ein Sozialiſieren der daßn n Betriebe und 
jür gemeinſame Arbeit. Dann verſuchte er eine 
ioztaldemokratiſche Partei gegen die andere aus⸗ 
zufpielen. In ſeinem Schlußwert wies Genoſſe 
Loops dieſes Manöver zurück. Von der gemein⸗ 
miſen Arbeit hätten die Konſervativen früher nichts 
wiſſen 

    

   

      

  

ent die Mach 
iſterungsfrage 

den batten. Iu der 
Bürgerlichen bisher    

  

  

jangenen auf dem Standesamt. Nachdem die großen Widerſtand geleiſtet. Gegenüber den Vor⸗ 
Trauungszeremonie vorbei war, ließ ſich der kommniſſen einer früberen Verſammlung und 

— zt das Mädchen, ihre Augen ſuchen die 
Sonnenhungrig. Sonne, „da is alleus viel ſchöner wie hier drinn,“ 

Juni. Ueber dem Gewirr von Häuſern, Straßen, ihr Geſicht nimmt einen unkindlichen, ſorgenden 
Pläßzen, Gaſſen der Großſtadt ſchuvellt heißer, Ausdruck an, „da geht's die Arbeikkr⸗ und Knechts⸗ 
trockener Brodem, der ſich zuſammengeballt aus 
den Strahlen der Sonne, die fahlgelb am Himmel 
gleißt, und dem Dunſt der Millionen Menſchen. den 
Ausditnſtungen der Küchen, Kehrichthaufen, Fa⸗ 
briken. Ein zäher, unſichtbarer ei, wogt er die 
Straßen auf und nieder, ſelten von einem Winditoß 
zerriſſen. Geduckten Hauptes, die Stirn in ürger⸗ 
liche Falten gezogen, haſten die Leute dahin, ſchläf⸗ 
rig trotten die Droſchkengäule, zänkiich tönt das 
Geknatter der Straßenbahnen, trotia das Getute 
der Kraftwagen. — 

In einem engen Hof, in der einzigen Ecke, in 
die durch einen ſchmaten Spalt zwiſchen Seitenflügel 
und Hinterhaus Sonnenſchein dringt, zwiſchen 
kümmmerlichen Sträuchern, denen der Zementbelag 
des Bodens in großmütigem Bogen ausweicht, 
bocken zwei Kinder, ein ſiebenjähriges Mädchen mii 
altklugen, ängſtlichen Augen und ein etwas 
älterer Knabe. 

  

   

Ibre Finger krallen in den ſchmutztgen, grau⸗Hand 
ſchwarzen Boden. Brütendes Schweigen im Hofe, 
von irgendwoher ſcharfes chirrpoltern. 
wieder einmal Kinderrufen. wo ander 
betzende Arbeiten einer ähmaſchine, Geräuiche, 
neben der lähmenden, warmen Stille berzugehe; 
ſcheinen. Sie iſt trotzdem da. 

„Warjit du ſchon draußen im Wande,“ ſprach der 
Junge das Mädchen an. 

„Nein, wir haben noch keine Zeit. Vater heudeli 
Sonnbag. und ich muß helfen.“ Scheu ſieht ie ſich 
um. „Aber mal ben ich doch von die Schule au 
im ffenspark geweſen. Da hat Mutter abe⸗ 
fehr geſchimpft, daß ich noch nich abgewaſchen habe.“ 

„Ich war ab. ichun im Wald. In Heubude. 
und vorher in die Gärten an 

x‚ räucher, alle viel grüner und 
größer als die hier.“ 

Trab. traß. kommt ein behutiamer 

  

         

  

     

    
   

  

Schritt die 

danu Ev. 

IM In Mci unet üpbriulanm um fübIuiWM, 
demonſtriert gegen den Gewallfrleden. 

f—— 

wollen, als ſie noch durch das Dreiklaſſen⸗ 

maſhen zum Bürgergarten in Schiolih und 

einigen Zwiſchenru ſen bett Auan revylntionäre Ge luung miaßt Dee beßr, nuung nichl durch Schreien be⸗ 

fatrauldemolratiſche 

ſolare 

80 dem Unaßbängige nud Rommunißen 
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SPRN 
Der „OGeneralſtteil“, 

            

kunden folle, ſonbern durch Aufkläk „ i ein HTeilſtveis rͤen. üüHüPPA . u laufenen ulſivn D ſehr von ein panr un Un⸗, betelligten ſich auch einige Unabbängige. unſeren munde Woßß nur Haut Priugen Want 
Graubdenz. neber die politiſche Lage eingehtellt it zer Betzieß öů ſenbal Fehe Birg. in Polen ſprag aun WDimde⸗ Haaptwertiitte⸗ ber Airiiuertewrifhane irn dieſer Woche Genoſſe Gehl in einer äußtzerſt ſtart der 50 veb brt em „Oenexalftet beſuchten Partelverſammlung in Graudenz. Erſwenig un lolren. Ans ler Stei reft wurden verteidigte die Zuſtimmung der ſoztalbemokratiſchen 8 Ubr vormittags 76—50 Wann wit einer ror V 

rlammlung um Friedeus⸗ 
vertrage, kritiſterte ſcharf das Vorgeben der 
Eletnowſchen Volksräte in Weſtpreußen und ver⸗ 
warf den Gedanken, einen autonomen Oſtſtaat zu 
ſchafſen. Weiter fübrte Genoſſe Gebt aus. daß 
Deutſche und Polen in den abautretenden Gebteten 
gauleinonder angewieſen ſeten und daß der Nationa⸗ 
Iitätenbaß verſchwinden müſſe. Verhandlungen mit 
den Polen Über die georbnete und ruhige Ueber⸗ 
gabe der abzutretenden Gebiete ſind bereits im 
Gange. Der Rebner ſteht auf dem Standpunkt, daß 
der Eriedensvertrag in ſeiner fetzigen Form nicht 
lange beſtehen kann. Wenn z. B. Deuiſchland in 
den Bölkerbund eintritt, kann man nicht mebr mit 
zweierlei Maß meſſen. Der Friedensvertrag iſt 
aus einem Rachegefühl entſtanden; das iſt nun be⸗ 
friebidt und tene Leute, die Deutſchland dieſen 
Friebensvertraa aufgezwungen baben, werden 
lpäter zur loyalen. Durchſührung des Friedeus⸗ 
förberbn geneigt ſein. Dieſe Geneigtheli wird ge⸗ 
fördert werden durch die ruvolutionäre Stimmung 
der Bevblkerung in den Ententeländern, die ſich 
jetzt ſtark äußert. Der Sozialdemokrattie kann 
bleſe Entwicklung nur recht ſein. Zum Schluß er⸗ 
klärte Genaſſe Gehl, daß es die erſte Pflicht der, 
Sozialdemokratie iſt, auch unker polniſcher Herr⸗ 
ſchaft getreu ihren Grundſätzen für den Soziallsmus 
einzutreten, der auch bei den Polen ſeinen Eingang 
ſchon gefunden hat. Hand in Hand mit den polni⸗ 
ſchen Soziallſten werden die deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten die Intereſſen der Bevölkerung nach wie 
vor auf das entſchiedenjte wabren. Die Verſamm⸗ 
Heiſt Aimme den Ausfithrungen des Redners be⸗ 
geiſtert zu. 

Thorn. Abtrausvort politifcher Ge⸗ 
fangener. Wie die „Thorner Frele Preffe“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfäbrt, ſind die Genoſſen Soko⸗ 
lowsli, Wutka und Roſe von Graudenz nach Span⸗ 
dau abtransportiert. Außerdem wurden noch von 
Tborn 33 politiſche Gekangene abtransvortiert. 

Lokales. 
Arbeiterfeindliche Sozialpolititer. 

Eines der ſchwierigitent Probleme im neucn 
reiſtaat iſt die Neugeſtaltung der Sozialpolitik. 
Hierzu ſind von verſchiedener Seite ſchon Bor⸗ 
ichläge gemacht worden und auch der Verfafſungs⸗ 
ausſchuß beſchäftigte ſich bereits mit dieſer wichti⸗ 
gen Angelegenheit. Ein Vorſchlaa des Vorſtandes 
der bleügen Allaemeinen Ortskrantenkaſſe aina da⸗ 
bin, einen Fachausſchuß aus Vertretern der Ver⸗ 
jicherungsbebörden, Mitgliedern des Verkaſiungs⸗ 
ausſchuſſes und dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft zur Prüſung dieſer Frage einzuſetzen. Die 
Mitarbeit des Bollzugsausſchuſſes wurde von den 
bürgerlichen Pazxteien des Verfjalfungsausſchuſſes 
abgelehnt. Selbüverſtändlich hat dann auch das 
Vorüehexamt der Knufmannſchaft als Arbeitgeber⸗ 
organiſation nichts bei den Vorberatungen zu 
juchen. Iſt doch der Einfluß der Arbeiter auf die 
Geſtaltung der ganzen Frage ſchon jetzt äußerſt 
gering. In deu Vorſtänden der Verücherungs⸗ 
behörden ſind ſie augenblicklich ſaijt gar nicht ver⸗ 
treten. In der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ge⸗ 
bören dem Vorſtand nur nocb Genofſin Leu als 

Fraktion der Nationalve, 

a 

L 
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    Vertreterin freien Gewerkſchaften an. Bei 
einigen „chri n“ Vorſt amen ſehlen über⸗     
baupt jede geiſtigen Vorausſesungen für eine Ver⸗ 
trezung von Intereſſen der Verſicherten. Direktor 

    

   
    

    

       

  

    

  

   
    

   

  

von ſolcger Art ſchon Vorſtände und Leitungen 
einer ichaft auf he die A⸗         

         

Fabne, die die Ebemenſtaliyn 
dern und zu der Dewonſtratio 
heraußbolen woclten, unter Ge˙ 
Bei Klawitter iſt u 
Arbeiterichaft von 
Tage Ferien. 

zu der die Kommunitten und die Lettunc der H. 
P. aufgefordert batten, batte das 
entwegten beute vormittag auf 

eine 
können aber nicht binwegtänſchen über die 
Beteiligung, Unlere Geupſien, wie auch die 6 

dem Streikaufruf nicht gefolgt. ů 
ſchlietzlich der Neugierigen etwa 1200—1500 P. 
ſonen geweſen ſein, die ich um den Nedner d 
Tages, Herrn Mau, ſcharten. u 
gen bewegten ſich in den Sinne, daß der 21. Julti⸗ 
1919 den Tag der Kriegserklärung gegen Kapita⸗ 
ismus und Militarismus bedente, den Auftakt zu 

der Weltrevolution, Bei der Maſſe der bei ihnen 
organtſierten Arbeiter, deren ſich 

monſtratton doch ein recht tläglicher. 

Vier“, 
U. S. P. 
Gere „Sturmfeder“, Herausgeber und 
eiter 

poluiſche Wochenſchrift im roten Umſchlage, noꝰ 
Hauptwortführer in Angelegenheiten der Polen im⸗ 
VBollzugsausſchuß, das alles in einer Perion ver⸗ 
einiat in ſich Herr Arthur Naube. 
will er auch noch Stadtrat werden. 
nach wiederholten eigenen Angaben Juriſt. Be⸗ 
weiſen kann man ibm das zwar 

irgendwo ordnungsgemäß beigetreten 
legt vielleicht in der Danziger U. E. P. abſichtlich 
keinen Wert auf dieſe N. 
es, und das genügt. 

gut. 
und Wege finben wird, nicht Stadtrat zu werden. 
Wenn er nämlich nichts iſt, ſo 
Taktiter, ein ganz geriſſener 
legunn hat er ſicherlich ſchuell. 
x‚ 
halten würde, in dem er Arbeiterwünſche, vielleicht 
ausſchlieyßlich oder größtenteils Arbeiterwünſche ver⸗ 
wirklichen ſoll. Es gibt bolche Aemter für eine 
Stabtrat, zumat * ůi 2 
U. S. P. gewoſen, iſt. Wenn diefenigen, die ihren 
Parteigenoſſen Raube zum Amte einez Stadtrates 
vorgeſchlagen haben, 
ſollten, dann hat man in der U. 35 
dem „Parteigenoſſen“ Ranbe eine ſe zu graben, 
aus der er nie mehr beranskommen kann. Aber 
Herr Raubr wird klüger jein und, wie bereits ge⸗ 
ſagt. Mittel und Wege finden, um nicht Stadtran 
zu werden. 

Stadtrates zu bei 

D K.5 5 
iemand dem Streif * Mot. 
Schichan dat —— r. 

Die mnabbägige Lemsnfrlion. 
  

lein der U. 
em Langenmarkt 

uſammengeführt. Alle bombaſtilchen Neden und 
noch ſo große Menge roten Lehie flane 

daue hei 
ichen undpirſch⸗Dunckerſchenchewerkverein« waren 

Es mögen, ei⸗ 

Maus Ausjührun⸗ 

de Unabhängigen 
immer rübmen, war ber Gefamteindruck der D 

  

    

    
üic' acht, 

3 

  

    

  

2 

9 0    
   

     

   

  

   

  

Aktionsrat Raube. 
Der hohe Vextraueusmann betz 

Oberfübrer der 
in Vanzig, Arbeitervat 

* 

ies de 

Civis, „Artikel⸗ 
ikt⸗ 

Kritlker“, 
un⸗ 

der Ausſchnittefammlung 

nicht. Vielleicht 

iſt. 

Herr Raube ſaat 

Alſo Stadtrat foll er werden. Die Idee iſt ſehr 
Man fürchtet nur, daß Herr Raube Mittel 

eile. 

iK er 
Jager: Die Ueber⸗ 
as er als Stabtrat 

allleinfſeeligmachenden 

Man 

Nun ſoll und⸗ 
Er iit ja auch 

  

kaunn er es auch ſelbſt ni t, verſucht hat er leden⸗ 
jalls noch niemals. Er bat lü auch noch niemand be 
wieſen., daß er jemals der Sozialdemokrati 

  

ehr wahrſcheinlich ſchnell ein Amt übertragen er⸗ 

wenn er Arpeiterrat in 

alles überdacht haben 
. P. die Abſicht. 

Der Wahlausſchuß und die Stadtverordneten 

  

Lindeuau, der dieſe Vorſtau nitglieder zwar anffollten ſchnellſtens Herrn Rausr Wählen und der 
Fachkenntnifen überragt, hat ſich aber den Ange⸗ Magiſtrat das ſkizzierie Aumc für Herrn Raube 
ſtellten der Kaſſc gegenüber als ein böchſt un⸗bereitmachen. Wir könner gar nicht 55shafter fein, 

iäler Vorgefröter gegei er Derfals das alles Herrn Ranbe zu wünſchen. Im In⸗ 
Kaſſe noch kräfte naßt jahrelanger Tätiakeittereſſe der Arbeiterſcha'r können wir aber — eben⸗ mit einem Tagesiaß von Mik. 4— entſchäbigt. Sindfalls keinen anderen, Wunſch haben, als Herrn 

Aktionsrat Raube reht bald auf dem Poſten Lines 
Herr Raube! arßtzen. Gute Reile. 

  

     
  

  

kinder auch nich gut. 
um fünfe raus.“ 

„Ach, ſchön is es doch.“ entgegnet 
nach einigem Ueberlegen. 

Die Sonne iſt weſtlich gerückt, jo daß der Schatten 
des Haufes die Kinder erreicht hatl. Sie ſtehen aui 
und ſetzen ſich auf die andere Seite des Hau 
Kellerpflanzen, die dem geringſten Sonnenähein 
jfolgen. Aus der Tür des Hinterhauſes tritt ein 
älteres Mädchen, einen Säugting auf dem Arm 
Sie ſetzt ſich zu den beiden. 

„Mal ſehen, vielleicht tut ihm die Sonne aut,“ 
bemerkt ſie mütterlich. Das Kleine hat die Augen 
geſchloſtſen, ſein hageres, it s Geſicht ſieht aus 

bolzſaferdurchſetzten Kiſſen wüde] 

Da müſſen ſie ſebon morgen 

der Knabe 

          

dem groben, 
beraus. 

„DWars bal' denu?“ 
„Zu ſchmach, es ſol aufs Land, hat der Doktor 

geßagt.“ Nach einer Weile, während ihre eine 
ichmeichelnd, träumerlich iber die grünen 

Zweige jäbrt, ſe3zt fe ihre Rede jort: „Vielleicht 
auch wea und ich mit. Daun würde ich 

Sleich dableiben.“ 
—Immer von Vater und Mutter weg?“ 

Beſtürzt ſieht ſie der Knabe an. Verlegen blickt 
ſie fort, zuckt mit den Schultern. 

„Wenn ich da beßer lebe, Bater und Mutter ſind 
la doch nie zu Hauſe.“ 

„Ich wollte ja auch in die Ferienkolonie, aber 
ich dürf nich. ich muß mit handeln gehen,“ wirſt 
bitter die Siebenjährige ein, wieder einen unkind⸗ 
chen, altklugen Ausdruck im Geſicht. 

„Doch, immer will ich ja nich aufs Land, da 
glbt's nich ſo viel zu ſehen, wie in Danzig,“ begebrt 
der Knabe trotzig auf. 

Eine Wolke iſt ror die Sonne gezogen. Der 
Lichtfleck, auf dem die Kinder ſaßen, iſt verblaßt. 

„Jetz is die Sonne weg, kaum. daß ich runter⸗ 

    

    Dintertrerpe binunter. 

    

  

   

  

     

  

    

        „Puh, is bier beiß. Ich gebe rauf“ ſchimni 
Kuabe, hopſt hinein. 

Geduldig bocken die Mädchen unter dem dürf⸗ 
tigen Geſträuch, ſchweigsam. Lange ſucht die JFüngere 
am Himmel. Den gçanz kleinen Strich zwiſchen 
den Häuſern füllt eine weißgraue Wolke aus. 

„Ob wohl die Sonne noch mal vorkommt?“ 
Die Aelfere ſchüttelt den Kopf, ſteht auf. „Ich 

gloube nicht, ich muß ta auch Kartoffeln kochen, iſt 
vaäld Teierabend, Mutter und Vater kommen bald.“ 

3 
  

  

Zoppoter Stadttheater. f 
„Eine Ballnacht“, Operette von Oscar Strauß. 

Die Overetten 3 nd für denkend: 
Menſchen un ü‚ 

deſtes 6, 
kann u 

  

eit      

  

         

  

       
das ſie auf den Thren 

ht“ noch bei weltem 
u dieſer Gattung. 

Wenn auch nur ein Sarml Klingſang, aber 
Oscar Strauß immerhin einer, der aus dem Ge⸗ 
woßge kün er Unwerte hinaus möchte, einer 
der leidli Geſchmack hat und auf einen verfei⸗ 
nerten Ton hölt. Daß chen ausg, die Libret⸗ 
tiſten, die er ſich gewähtt Dennoch bringt die 

5 D aun uns noch nor 
Berlin rt h- i 0 entlich Neues, weder 
muſtkaliſch noch ter man iſt zufrieden, 
wenn man iich nicht beſonders verletzt fühlt. Da 
gibt es denn wieder das kleine Ladenmädel mit 
der Sehnſucht nach Glanz, einen jungen, ſeſchen 

und deſien vertrottelten Papa nund der⸗ 
ükaliſch begegnet man faſt 

bher Walzer („Schniei⸗ 
Sort“) und ein Duett 

(„Wenn ſo ein Schatz keine Wohnung hat“] we 
vielleicht ein vaar Monate bindurch aus dende 
hänſern erſchallen oder von den kleinen Mödchen 
getrüllert werden, ader damit ik das Schickſal die⸗ 

  

   

  

    

  

      
  

     

  

   

          

         amme, fenist die Grüse. kex Eintagskliese auch erkUllt. 

ſich vorz 

pvlO 
Charmant wie immer war Frl. Finkler als 
Ladenmädel und Lat ur ein ſchneidiger und Hüb⸗ 
nenſücherer jugendlicher Bonvpivant. 
des Gäſtepaares. Frl. Hock und Fritz Seybold, 

ů 

   Da⸗ Publikum, das den Saal füllte, am ůe 
alich und hielt mit reichem Veifall nicht 

urück. Die Aufführung hatte Otto Normann 
Sen man ſchwer unter den Darſtellern vermiktel. 

    

mit viel Geſchick herausgebracht. hatte für fröhliche 
Lanne, hübſche Tänze und reiavolle Koſtüme (Kauf⸗ 
haus Gebauer⸗Zoppot) geſorgt. 

Auts der Reihe der Darſteller entaückte Les⸗ 
durch ſeinen zwingenden Groteskhumor. 

Der Vorzug 

  

ag demgegenüber hanntſfächlich im ſauglichen 
brer Darſtellung. Am Pult laß 

jFwreuzel. 

    

Du vreßt den Horer an bein Sor, 
Ein frlötentvn driugt draus hervor. 
Es kündet dieſes Frühkonzert: 
„Leitung geiwerrt!“ 

Dann wieder aus der ſchwarzen Mu⸗ 
Ertönt ein Knattern und Gekuſchel, 
Als berrſchte irgenbwo Empörung: 
„Störunat 

  

Doch biſt am Sonntag du geboren, 
So ſchlägt vielleicht an delne Ohren 
Eln Ruf, der jäb dein Blut entflauemt: 
„Amtl“ 

Du rufſt die Nummer: Sechs — null — pier! 
Das Fräulein wiederßolt ſie dir. 
Tutl — Tut! Dann mußt du meiſt bekunden: 
„Falſch verbunden!“ 

und trockner Lipoe 
unden an der Siripde. 
it niemals Verbindung. 

  

ierem Bli 
Eu pehn S 

limſonſt! Du kri 

  

   

   

  

   Feruſprecher neunt man die nduang. 

      

    

   

       




